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Gemeinsame Finanzdienstlei-
stungen

Schulung, Fortbildung

Einzelhändler heißen so - weil sie
einzeln handeln! An diesem alt
bekannten Wortspiel, vor kurzem
auf einer Fachtagung über Wochen-
märkte von einem Referenten auf
Wochenmärkte angewendet,
scheint mir besonders viel Wahres
im Hinblick auf Markthändler dran
zu sein. Nach wie vor sind viele
Wochenmarktbeschicker nicht nur
Einzelhändler, sondern auch Einzel-
kämpfer. Dabei bergen die verschie-
denen Formen von Kooperationen,
wie z.B.

sicher ein großes Potential an
Verbesserungen bzw. Rationalisie-
rung bis hin zur Existenzsicherung.
Die großen Einkaufskooperationen
im Einzelhandel exerzieren das ja
schon seit vielen Jahren vor. Oder
die erfolgreichen Center-Konzepte
der jüngeren Vergangenheit, die
sowohl physisch als auch im über-
tragenen Sinn “unter einem Dach”
die oft zerstrittenen losen Zusam-
menschlüsse (”Werberinge”) der
traditionellen Einzelhandelsstand-
orte (z.B. in Fußgängerzonen) das
Fürchten lehren. Auch wir mit unse-
rer Genossenschaft empfinden uns
als kleiner Schritt in diese Richtung,
weil wir versuchen, die Interessen
der Wochenmarkthändler zu bün-
deln, den Wochenmärkten eine
organisatorische Basis zu geben
und z.B. gemeinsame Werbeaktio-
nen zu initiieren.
Ich bin aber der festen Überzeu-
gung, dass sich der Markthandel
hier noch viel mehr einfallen lassen
muss, wenn er nicht von den ande-
ren Wettbewerbsformen des Einzel-
handels an die Wand gedrückt
werden will.

Ihr Dr. Gerhard Johnson
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Neue Märkte: DMG hat Glienicke/Nordbahn übernommen

Am 2. Oktober hat die DMG Markt-
gilde e.G. den Wochenmarkt in
Glienicke/Nordbahn übernommen.
Die “Gemeinnützige Märkische
Baugenossenschaft e.G.” suchte für
diese Gemeinde, mit rund 6000
Einwohnern an der ehemaligen
Grenze zu Westberlin gelegen,
einen professionellen Veranstalter
und ist auf die DMG gestoßen. Die
DMG organisiert auch die Wochen-
märkte in Velten und Königs
Wusterhausen im Großraum Berlin.
Bisher war der Glienicker Markt ein
reiner Bio- und Ökomarkt mit neun
Händlern. Dies reichte kaum für ein
dauerhaftes Bestehen.
Das Konzept, das Brigitte Weigel
vorstellte - ein Ausbau auf 12-15
Händler mit einer Angebotsergän-
zung - hat den Bauträger überzeugt.
Der “Märkische Platz” vor dem
Einkaufszentrum “Glienicker Spitze”
ist jetzt mittwochs von 10.00-17.00
Uhr wieder mit mehr Händlern und
auch mit mehr Kunden gefüllt. Noch
bleibt der Markt aber hinter den
Erwartungen zurück. Das Problem
ist hier, dass einzelne Händler nur
unregelmäßig kommen und damit

dem Kunden keine Zeit geben, sich
an das neue Angebot zu gewöhnen.
“Ein regelmäßiges und ausgewoge-
nes Angebot verbunden mit etwas
Werbung dafür, das lockt Marktkun-
den an. Sie erwarten auf dem Wo-
chenmarkt gute Qualität zu bezahl-
baren Preisen in einem persönli-
chen Umfeld”, so sieht Brigitte
Weigel die Zukunftschancen nicht
nur dieses Wochenmarktes. “Jetzt
zum Winter hin bleiben leider ein-
zelne Händler fern und verärgern
sich somit ihre eigene Kundschaft”,
ergänzt Brigitte Weigel kritisch.
Auf dem Wochenmarkt gibt es
neben den biologisch erzeugten
Lebensmitteln wie Gemüse, Kartof-
feln, Honigprodukten, Molkereipro-

dukten, Fleisch- und Wurstwaren,
auch Gestecke und einen Imbiss. Es
sind noch Standplätze für Händler
mit den Sortimenten Blumen, Ge-
würze, Fischwaren und Backwaren
frei. Diese können sich bei der DMG
in Limbach-Oberfrohna melden.
Marktmeister Erich Schuhmacher
ist für den reibungslosen Ablauf des
Wochenmarktes verantwortlich.
Seine Übersicht und sein Organisa-
tionstalent zeigt er auf dem Zeh-
denicker Markt, den er ebenfalls
schon seit einiger Zeit betreut.
Auf der Internetseite der Baugenos-
senschaft gibt es Information zu
Veranstaltungen auf dem “Märki-
schen Platz” unter

.
www.maerki-

sche-baugenossen.de

Gemeinnützige
Märkische

Baugenossenschaft e.G.

Der Naturhof von Gunter Gaßmann
bietet sein Gemüse aus eigenem Anbau
ganz frisch vom Acker an.

Bilder: Brigitte Weigel
Am Marktstand der “ufafabrik Berlin” gibt es Brot, Backwaren und allerlei Getreideer-
zeugnisse, alles biologisch angebaut.

Der Marktstand des Gärtnerinnenhof Blumberg von Dr. Gieseltraut Sabeh.

http://www.maerkische-baugenossen.de
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Neue Märkte: DMG hat Markt in Freilassing übernommen

Mit der Übernahme des Freilas-
singer Wochenmarktes durch die
DMG kommt der bislang südlichst
gelegene Standort in Deutschland
hinzu, an der Grenze zu Österreich
in direkter Nachbarschaft von Salz-
burg. In der Alpenstadt, mit einem
Einzugsgebiet von rund 40.000
Personen, hat der Wochenmarkt
schon seit einem halben Jahrhun-
dert Tradition und wird gerne als
Einkaufsmöglichkeit genutzt.
Am 2. November übergab Bürger-
meister Josef Flatscher die Verant-
wortung an Harald Ciliox von der
DMG. In seiner Eröffnungsrede, die
er wegen des Regens unter einem
Gemüsestand hielt, forderte er die
Marktbeschicker und Marktkunden
auf, auch am neuen Standort in der
Fußgängerzone und unter der
neuen DMG-Leitung dem Wochen-
markt weiterhin treu zu bleiben. “Wir
denken, dass der neue Standort
ganz zentral in der Stadt auch
Vorteile für unsere Einzelhandels-
geschäfte mit sich bringt. Mit der

DMG Marktgilde e.G. haben wir
zudem den größten privaten Wo-
chenmarktveranstalter Deutsch-
lands gewinnen können - die Profis
wenn es um Wochenmärkte geht”,
so Josef Flatscher zum neuen
Konzept. Der Vorschlag zu dem
neuen Konzept kam dabei vom
Agenda-Arbeitskreis und dem
Gewerbeverein sowie dem Wirt-
schaftsforum.

Das Angebot an den beiden Markt-
tagen mittwochs und samstags
jeweils von 8.00-13.00 Uhr hat die
DMG schon um fehlende Sortimen-
te ergänzt und alle bisherigen
Markthändler übernommen.
Verantwortlicher Marktmeister in
Freilassing ist Konrad Saller.
Im Internet ist die Stadt unter

zu finden.www.freilassing.de

Stadt
Freilassing

Gut besucht: Die Freilassinger nutzen den Wochenmarkt gerne. Bild: Harald Ciliox

DMG Niederlassung: Die neue Anlaufstelle im Norden

In den letzten Jahren ist die DMG
stark gewachsen, allein in diesem
Jahr sind 15 neue Standorte
- verteilt im ganzen Bundesgebiet -
hinzugekommen. Um auch weiter-
hin die gewohnt gute Betreuung zu
garantieren, hat sich das Team der
DMG Marktgilde e.G. entschlossen,
neben der Zweigniederlassung in
Limbach-Oberfrohna - die alle

östlichen Märkte betreut - eine neue
Zweigniederlassung für die nörd-
lichen Märkte zu eröffnen. Zum
1. Januar 2003 übernimmt Wolfgang
Even diese Aufgabe. Der 56-jährige
ist gelernter Einzelhandelskauf-
mann und hat in seiner langen
beruflichen Laufbahn verschiedene
Tätigkeiten (überwiegend in der
Lebensmittelbranche) ausgeübt und
sich dabei eine hohe Kompetenz
erworben.
Wolfgang Even, der zuletzt als
Veranstaltungsmanager gearbeitet
hat, möchte seine jahrzehnte lange
Erfahrung in seine neue Aufgabe
einbringen. “Wochenmärkte zu
organisieren, war auch schon jetzt
ein Teil meiner Aufgaben. Ich kenne
daher die Probleme und Anforde-
rungen, die auf mich zukommen. Ich
möchte versuchen, die Vorteile, die

der Wochenmarkt gegenüber dem
Supermarkt hat, deutlich zu ma-
chen. Den Händlern zeigen, wie
Kunden an den Wochenmarkt
gebunden werden können. Auf der
anderen Seite möchte ich Städten
und Kommunen die Vorteile eines
privaten Wochenmarktveranstalters
aufzeigen und so den Wochenmarkt
als Einkaufsstätte etablieren. Ich
werde Ansprechpartner für alle
Beteiligten am Wochenmarkt sein
und hoffe dabei auf meine in rund
40 Jahren erworbenen Kenntnisse
zählen zu können”, so Wolfgang
Even zu seiner neuen Aufgabe.
Wolfgang Even ist ab dem 1.1.2003
unter der Adresse:

zu erreichen.

DMG Zweigniederlassung
Ellernstr. 14
32479 Hille/Unterlübbe

Wolfgang
Even,

der neue
Mann für

den Norden

http://www.freilassing.de
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Wo wird eingekauft?: Private Nachfrage nach Einkaufsstätten

Seminar: Strategien städtischer Entwicklung -
Die Bedeutung der Wochenmärkte für die Stadtentwicklung von Dr. Holger Rescher

DV
Deutscher Verband
für Wohnungswesen,
Städtebau und
Raumordnung e.V

Deutscher
Städte- und
Gemeindebund

Wochenmärkte - die Einkaufszen-
tren unter freiem Himmel - erlangen
immer größere Aufmerksamkeit,
wenn es um die Stadtentwicklung
und -planung geht. Die positiven
Auswirkungen auf die Attraktivität
der Innenstädte werden mehr und
mehr von allen Verantwortlichen
erkannt und sollen auch in Zukunft
immer stärker genutzt werden.
Wochenmärkte tragen damit ein
gutes Stück zu einem angenehmen
“Stadtklima” bei. Mit verändertem
Verbraucherverhalten und wach-
sendem Wettbewerbsdruck im
Handel wird es aber immer wichti-
ger, die Erfolgskriterien zu kennen
und die Anziehungskraft der Märkte
aktiv zu gestalten. Welche Rahmen-
bedingungen und Strukturen sind
Basis für den Erfolg? Was erwarten
Kunden von ihrem “Einkaufszen-
trum Wochenmarkt”? Welchen
Beitrag können/müssen Stadt und
Marktbeteiligte heute und in Zukunft

für die Attraktivität ihres Wochen-
marktes einbringen? Für ein positi-
ves und lebendiges Image der Stadt
lohnt es sich, nicht nur die Antwor-
ten zu kennen, sondern sie auch als
Schlüssel für noch erfolgreichere
Märkte zu nutzen.
Unter der Schirmherrschaft der
Ministerpräsidentin von Schleswig-
Holstein, Heide Simonis, veranstal-
tete der Deutsche Verband für
Wohnungswesen, Städtebau und
Raumordnung e.V. in Kooperation
mit dem Deutschen Städte- und
Gemeindebund am Montag, den 04.
November 2002, in Mölln eine
Seminar- und Diskussionsveranstal-
tung. Ziel der Veranstaltung sollte es
sein, erfolgversprechende Strate-
gien für Wochenmärkte im Kontext
der dafür notwendigen Rahmenbe-

dingungen zu erarbeiten und vorzu-
stellen. Neben der Präsentation
praxisgerechter Modelle wurde den
Teilnehmern ein Forum für einen
intensiven Erfahrungs- und Mei-
nungsaustausch, aber auch für die
Erarbeitung weiterer Erfolgsfakto-
ren, geboten.
Karl Ravens, Bundesminister a.D. -
Präsident des Deutschen Verban-
des für Wohnungswesen, Städtebau
und Raumordnung e.V. - hob in
seiner Begrüßung die Studien des
Deutschen Seminars für Städtebau
und Wirtschaft zum Thema Markt-
handel hervor. Hierbei wurde insbe-
sondere der Frage nachgegangen,
welche Bedeutung Wochenmärkte
für die Kundenbindung an die In-
nenstädte haben. Der Markthandel
habe, so Ravens, erhebliche Gestal-

(Fortsetzung auf S
eite 5)

Berthold Stahl berichtete aus der Sicht des Markveranstalter. Bild: DV GmbH

Dies ist ein Ausschnitt aus einer Statistik von 2001, gefunden auf der Homepage der ZMP GmbH unter www.zmp.de.

Quelle: GfK Haushaltspanel
Basis: Menge in %

3

LEH Verbraucher- Aldi Discounter Fach- Wochen- Sonstige
<800qm markt o. Aldi geschäfte markt

Frischfleisch (o. Geflügel)
Fleischwaren/Wurst
Geflügel
Eier
Käse
Frischobst
Frischgemüse
Kartoffel
Brot
Butter
Quark
Milch
Joghurt

14 42 2 6 26 7 4
10 25 14 17 27 2 4
14 39 10 16 5 10 6
5 13 16 13 3 46 4
13 35 24 23 1 2 3
12 27 21 22 5 9
12 28 20 22 5 9 3
8 24 16 15 4 27 6
6 14 12 13 49 2 3
15 41 16 25 0 0 3
14 34 21 30 0 0 2
14 33 20 28 0 3 2
13 38 21 26 0 0 2

http://www.zmp.de
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Seminar: Strategien städtischer Entwicklung -
Wochenmärkte kommunal oder privat? von Dr. Holger Rescher

tungspotentiale für die Vitalität der
Innenstädte und Stadtteilzentren.
Sie beträfen raumordnerische und
städtebauliche Aspekte. Sie hätten
daneben aber auch unmittelbare
betriebliche und beschäftigungspoli-
tische Wirkungen. Dabei müsse sich
der Markthandel zukünftig noch
stärker behaupten gegen ein allge-
mein schwieriges konjunkturelles
Umfeld der Branche Einzelhandel,
stagnierende Umsatzentwicklung,
weitere Konzentrationsprozesse,
Zunahme der Verkaufsfläche etc.
Es habe sich jedoch gezeigt, dass
immer dann, wenn der mögliche
Event-Charakter eines Wochen-
marktes bewusst gestaltet und
ausgenutzt werde, auch Attraktivität
und Erfolgschancen anstiegen.
Dazu sollte in den
Verwaltungen der
Bereich des Markthan-
dels als ein übergrei-
fendes Aufgabenfeld
verstanden werden,
um gemeinsam mit den
Markthändlern und
Mark tveransta l te r n
attraktivere Märkte zu
gestalten. Innerhalb
des Einzelhandelsbe-
reiches stellten die
Märkte eine besondere
Unternehmensform mit
eigener Kostenstruk-
tur, Logistik und Dyna-
mik dar, die sich vom
stationären Einzelhan-
del ganz erheblich
unterscheide. Aller-
dings seien kaum
betriebswirtschaftliche,
wissenschaftliche und
statistische Daten
vorhanden. Die Gründe
lägen auf der Hand:
Die Mobilität des Marktgewerbes sei
nur schwer erfassbar, von wissen-
schaftlicher Seite her bestehe nur
geringes Interesse am Markthandel.
Karl Ravens rief dabei zu mehr
Erfahrungsaustausch und vermehr-
ter Begleitforschung auf.
Ulrike Wolff-Gebhardt, Staatssekre-
tärin der Staatskanzlei des Landes
Schleswig-Holstein, rief dazu auf,
die Wochenmärkte in die Konzept-
ansätze für die Einzelhandels- und
Innenstadt- sowie Stadtteilent-

ziehung aller Beteiligten umsetzen.
Die weiteren Fachreferenten er-
gänzten die Diskussion mit Erfah-
rungen aus der kommunalen Praxis.

Wolfgang Engelmann,
Bürgermeister aus
Mölln beschrieb die
Erfahrungen der Stadt
Mölln. Martin Rieger,
Inhaber von Fisch&
Feinkost aus Danne-
werk die Erfahrungen
eines Markthändlers,
Berthold Stahl, Auf-
sichtsratsvorsitzender
DMG Marktgilde e.G.
aus Eschenburg, aus
der Sicht des Marktver-
anstalters und Lothar
Geißler, Geschäftsfüh-
rer von Borco Höhns
aus Rotenburg (Wüm-
me), aus dem Bereich
der Industrie.
Die anschließenden
Workshops wurden
von Sabine Slapa,
Ingenieurgesellschaft
Contextplan, und Prof.
Dr. Gerhard Johnson,
Imoha GmbH, geleitet.

Alle Redebeiträge und die Auswer-
tungen der Workshops finden Sie
auf den Internetseiten des Deut-
schen Verbandes für Wohnungswe-
sen, Städtebau und Raumordnung
e.V. unter der Adresse

.
www.deut-

scher-verband.org
Dr. Holger Rescher ist stellv. Ge-
schäftsführer der DV Gesellschaft
des Deutschen Verbandes für
Wohnungswesen, Städtebau und
Raumordnung mbH, Berlin.

w i c k l u n g
einzubezie-
hen.
Prof. Dr.
G e r h a r d
J o h n s o n
vom Institut
zur Erfor-
schung und
Fö r de r ung
des mobilen
H a n d e l s
(Imoha) aus
Wernigerode
r e f e r i e r t e
zum Thema
“Zugpferd Wochenmarkt: kommunal
oder privat?”. Er machte dabei
deutlich, dass letztlich jedes
“Patentrezept” abhängig von den

Menschen, die es umsetzen müs-
sen, sei. Es gab in der Vergangen-
heit und sicher auch in Zukunft
Beispiele, dass Wochenmärkte
sowohl von Kommunen als auch
von privaten Veranstaltern sehr gut,
aber leider auch sehr schlecht
betrieben würden. Sehr viel hänge
von denjenigen ab, die auf der
Managementebene planen, organi-
sieren und kontrollieren, sowie von
denjenigen, die Tag für Tag vor Ort
sind und die Konzepte unter Einbe-

(Fortsetzung von S
eite 4)

Prof. Dr. Gerhard Johnson referierte zum Thema “Zugpferd Wochen-
markt: kommunal oder privat?” Bild: DV GmbH

http://www.deutscher-verband.org
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DSSW Konferenz: Wochenmärkte in Ostdeutschland -
Chance für die Vitalisierung von Innenstädten von Dipl.-Kff. Sylvia Weinert

Wochenmärkte bergen nicht zu
unterschätzende Potenziale für

die Stadtentwicklung

Wichtige Impulse aus Nachbar-
ländern

�

�

�

Die Wochenmärkte bringen die -
häufig in der Region erzeugten -
Waren zu den Kunden, was vor
allem für nicht mobile Menschen
von Bedeutung ist.

Wochenmärkte können eine
Vielzahl von Produkten anbieten,
die im stationären Einzelhandel
in der Umgebung nicht (oder
nicht ständig) bereitgehalten
werden können.

Wochenmärkte sind in der Lage,
die örtliche Nachfrage zu befrie-
digen und leisten so einen Bei-
trag zur Vermeidung von Kauf-
kraftabfluss aus den Marktorten.

Dies war eine zentrale Erkenntnis
der Fachkonferenz am 8.10.02 in
Berlin, die vom Deutschen Seminar
für Städtebau und Wirtschaft
(DSSW) veranstaltet wurde. Anlass
war die im Auftrag des DSSW
erstellte Studie zu Erfolgs- und
Qualitätskriterien lokaler Märkte in
Städten mit 20.000 bis 50.000
Einwohnern, deren Ergebnisse
vorgestellt und konkrete Umset-
zungsmöglichkeiten diskutiert
wurden. Der Einladung waren
zahlreiche Vertreter von Kommu-
nen, Marktleiter und -betreiber,
Markthändler, Einzelhändler, Ver-
bände des Markthandels und For-
schungseinrichtungen gefolgt.

André Esselink von der Centrale
Vereiniging voor de Ambulante
Handel (CVAH) bezog sich in seinen
Ausführungen auf die im Mai 2000
vorgelegte Studie “Markthandel in
Europa”. Anhand ausgewählter
Fallstudien stellte er Erfolgsfaktoren
und die von Wochenmärkten ausge-
henden positiven Effekte anschau-
lich dar:

Wochenmärkte beleben den
örtlichen Einzelhandel.

�

�

�

Wochenmärkte ziehen andere
Geschäftstätigkeiten an und
tragen so zur Förderung bzw.
Stabilisierung der regionalen
Wirtschaft durch z.B. Erhalt
und/oder Schaffung von Arbeits-
plätzen bei.

Wochenmärkte bergen erhebli-
che Potenziale für die Vitalität
und Attraktivität der Städte.

1.Straffe Organisation mit Verträ-
gen pro Standbetreiber

2.Richtiges Sortiment und breites
Angebot

3.Perfekter Kundenservice und
gleich bleibende Qualität

4.Richtige Marktzeit, richtiger Ort
und richtiger Name

5.Einheitliches Erscheinungsbild
6.Monatliche Schwerpunkte und

Zusatzaktivitäten

Damit die Wochenmärkte als wohn-
ortnahe Einkaufsmöglichkeit erhal-
ten bleiben, muss negativen Ent-
wicklungen, wie bspw. Standortkon-
kurrenz, Verdrängung des Fachein-
zelhandels aus den Innenstädten
mit der Folge des Verlustes an
Angebotsvielfalt, Bevölkerungsab-
nahme in den Kernstädten, Zunah-
me bei (kommunalen) Auflagen und
Abgaben, erhöhter Kostendruck und
Umsatzeinbußen auf Seiten der
Markthändler, durch eine stärkere
Zusammenarbeit aller Beteiligten
und ein Bekenntnis zum Markthan-
del entgegengewirkt werden.

, so das Fazit
von Thomas Egger (Geschäftsfüh-
rer der Egger & Partner GmbH). Die
Beratungsfirma hat im Rahmen von
verschiedenen Orts- und Stadtmar-
ketingprojekten Wochenmärkte in
Deutschland, Österreich und der
Schweiz eingerichtet. Diese gelten
mittlerweile als Frequenzbringer für
die jeweiligen Städte, was zugleich
Steuermehreinnahmen für die
Kommunen und Umsatzsteigerung
für den ortsansässigen Einzelhan-
del bedeutet. “10 goldene Regeln”
stellte Egger für den Erfolg eines
Wochenmarktes auf:

“Keine Eventmarketing-Agentur
kann 50 Mal im Jahr eine derarti-
ge Kompetenzveranstaltung wie
den Frequenzbringer Wochen-
markt durchführen”

7.Imbissmöglichkeiten und Verkos-
tung auf dem Wochenmarkt

8.Permanente Produktinformatio-
nen und Herkunftsbezeichnun-
gen

9.Regelmäßige Schulungen
10.Professionelle Vermarktung

Wochenmärkte in Ostdeutsch-
land Entwicklungsstand und

Steuerungsmöglichkeiten
Im Auftrag des DSSW wird seit 1999
die Situation der Wochenmärkte in
Ostdeutschland untersucht, um vor
allem kleinen und mittleren Unter-
nehmen sowie Markthändlern und -
veranstaltern Entwicklungsmöglich-
keiten im Wochenmarkthandel
aufzuzeigen. Die Ergebnisse und
Schlussfolgerungen basieren im
Wesentlichen auf schriftlichen
Befragungen von Marktveranstal-
tern, Händlern und Kunden und
Werkstatt- und Expertengesprä-
chen.
Zwei Entwicklungsphasen lassen
sich aus der Untersuchung ableiten:
Nach einem Ansturm auf die Märkte
Anfang der 90er Jahre, begleitet von
zahlreichen Unternehmensneu-
gründungen, setzte 1993/94 die
Konsolidierungsphase der Handels-
unternehmen ein. Damit verbunden
waren eine Professionalisierung der
Händler und Sortimente und ein
zahlenmäßiger Rückgang an Händ-
lern und Markttagen. Um dieser sich
bis heute fortsetzenden Entwicklung
entgegenzuwirken, lautet die Emp-
fehlung aus der Studie:

für
die Stammhändler sind der Untersu-
chung zufolge wesentliche Erfolgs-
kriterien.
Wochenmärkte werden vor allem
von älteren Menschen besucht, die
dort am ehesten den Verlust der
kleinen Lebensmittelgeschäfte
(”Tante Emma”) mit allen dazugehö-
renden Aspekten, wie z.B. persönli-

Verände-
rung und Ausweitung des Waren-
angebotes um regionale Produk-
te, Imbissangebote und Beto-
nung des Lebensmittel- und
Frischwarenangebotes.
Professionelle Organisation,
übersichtliche Standanordnung
und Warenpräsentation, gut
sichtbare Preisauszeichnungen
und eine feste Platzzuweisung

Deutsches Seminar
für Städtebau und

WirtschaftDV

DSSW

(Fortsetzung auf S
eite 7)
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“Der Wochenmarkt”

wird kostenlos, in vierteljähr-
licher Erscheinungsweise, vertrieben. Artikel,
insbesondere namentlich gekennzeichnete Beiträ-
ge, geben nicht unbedingt die Meinung der Redak-
tion wieder.
Der Nachdruck ist nur mit folgender Quellenanga-
be: ,

und Übersendung eines Beleg-
exemplars erlaubt.
Die Redaktion wünscht sich Leserzuschriften,
behält sich aber vor, diese gegebenenfalls zu
kürzen. Eine Veröffentlichungsgarantie besteht
nicht.

Hauszeitung der DMG
Marktgilde e.G.

Neuer Service für Händler

Das Team der DMG Marktgilde e.G.
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cher Kontakt, Austausch von Infor-
mationen, Kommunikation, be-
schauliches, ruhiges Einkaufen,
kompensieren. Die Überalterung
der Marktkunden könnte in Zukunft
für das Überleben der Markthändler
ein Problem darstellen. Da nicht
davon ausgegangen werden kann,
dass bisherige Nicht- oder Wenig-
nutzer mit Eintritt in den Ruhestand
plötzlich ihre Einkaufsgewohnheiten
ändern und auf dem Wochenmarkt
einkaufen gehen, müssen diese
Bevölkerungsgruppen bereits heute
mit

bewor-
ben werden.

Eine wichtige Empfehlung ist die

zielgruppenorientierten Ver-
kaufsförderungsaktionen

Neben der traditionel-
len Kundschaft sind verstärkt die
30- bis 50-Jährigen anzuspre-
chen.

Professionalisierung des Markt-
managements

Die Organi-
sation des Markthandels sollte
stärker als übergreifende Aufga-
be verstanden werden

. Die Organisation
eines Marktes ist nicht nur eine
Angelegenheit von Ordnung, Si-
cherheit und Sauberkeit, sie erfor-
dert vielmehr Marktkonzepte, die
das Besondere der Veranstaltungen
herausstellen und den Erlebnischa-
rakter der Märkte stärken. In vielen
Fällen hat sich gezeigt, dass Attrak-
tivität und Erfolgschancen eines
Wochenmarktes wachsen, wenn
der mögliche Event-Charakter
bewusst gestaltet wird.

(Wirt-
schaftsförderung, Tourismus, Kultur
usw.), um gemeinsam mit Markt-
händlern und Marktveranstaltern
attraktive Märkte zu gestalten.

Wissenschaftliche Untersuchun-
gen, Erfahrungsaustausch und

Begleitforschung notwendig
Darüber waren sich zum Abschluss
der Tagung alle Beteiligten einig.
Mehrfach betont wurde die Notwen-
digkeit, den Markthandel wissen-
schaftlich zu erforschen, um ver-
lässliche Daten über diesen Zweig
des Einzelhandels zu erhalten und
Entscheidungsträgern die notwendi-
gen Informationen bereitzustellen.

Im Internet ist das Institut unter
zu finden.

Dipl. Kff. Sylvia Weinert ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Institut
zu Erforschung und Förderung des
mobilen Handels GmbH (Imoha),
Wernigerode.

www.imoha.de

DSSW Konferenz: Wochenmärkte in Ostdeutschland -
Chance für die Vitalisierung von Innenstädten von Dipl.-Kff. Sylvia Weinert

(Fortsetzung von S
eite 6)

Frohe Weihnachten
wünschen wir allen Lesern, Ge-

schäftspartnern, Mitarbeitern, Markthänd-
lern und Marktmeistern, verbunden mit

ein paar erholsamen Tagen.
Danken möchten wir allen, die mit uns
- der DMG Marktgilde e.G. - dieses für alle

im Einzelhandel Tätigen sehr schwierige Jahr
durchgestanden haben, verbunden mit der

Hoffnung, dass es einen Silberstreif am
Horizont gibt!

Ihr DMG Team

Die DMG Marktgilde e.G. erweitert im nächsten
Frühjahr ihr Serviceangebot im Internet. Dazu
richten wir auf der eigenen Homepage eine “Pinn-
wand” für Händler ein. Dort kann jeder Händler
Verkaufsanzeigen (Fahrzeuge, Marktstände, ...)
Tauschanzeigen aber auch Suchanzeigen kosten-
los veröffentlichen. Diese Anzeigen können von
allen gelesen werden. Damit schafft die DMG
eine gute und vor allem kostenlose Möglichkeit
Händler zu unterstützen.
Über dieses neuen Serviceangebot und wie es
genau funktioniert wird in der
nächsten Ausgabe Nr. 24/03 berichten.
Die Internetadresse der DMG Marktgilde e.G. ist

.

“Der Wochenmarkt”

www.marktgilde.de

mailto:info@marktgilde.de
http://www.marktgilde.de
http://www.imoha.de
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